
Die inneren Verhältnisse des Johannıter:-
ordens in Deutschland. hbesonders iIm ÖOST,
ıichen Niederdeutschlan (bis Z M Beginne

der Herrenmeisterwürde).
(Schlufs.)

Von
Julius Pflugk-Harttung.

Der Grolsprior pflegte wichtigere Dinge nıcht alleın,
sondern kollegialısch erledigen , ın der Kegel auf einem
Reichskapitel, sonNst unter Beıirat VONn Vertrauten. Eın tester
Kreis VOoxL Beratern oder ‚„Geheimen Räten “ bestand aber
nıcht Die persönlıche Zustimmung oder Genehmigung des
Gro[ispriors wurde 1m Jahrhundert och oft für Rechts-
handlungen selhst geringeren Umfanges notwendig erachtet.
So bekundete 19272 eiINn Baseler Geschäftsträger dıe Abmachung
zwıschen dem Kommendator des dortigen Johannıiıterhauses
und einem Bürger in der Weise, dafls die Zustimmung des
Präceptors für Deutschland einzuholen se1  ° bezeichnete
damit das Krgebnis zunächst NULr als vorläufig Ebenso
wollte das Baseler Johannıterhaus 1269 be1 eInem Verkaufe
einholen: „ eınen rıel, der besiegelt Se1 mıiıt dem Sıegel des
Gro[fspräceptors für Deutschland ““ und alg der Domdekan
Konrad VOL Basel eınen Streit entschied zwıischen dem J O=
hannıterhause un: einer KErbengruppe, da geschah 6S mıt
Kınwilligung des Bruders Berenger V O1 Laufen, des Priors

Vgl
Urkundenbuch der Stadt 2se. IL,
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oder Magisters des Hospitals VOL Deutschland Eine Ur-
kunde, WOorın Heinrich VOoxNhn Hausen dem Johanniterhospitale
1260 in Rothenburg (Jüter übergab, wurde bekräftigt durch
das Siegel „ Summ1ı praeceptorıs “ VO  am} Deutschland Als
sich der Geschäftskreıis des Gro{ispriors 1mMm Jahrhundert
gewaltig erweıterte, hört solche Mitwirkung Lokaldingen
mehr auf.

Der H 1} te r handelte innerhalb se1ines mts-
bezirkes WIie der Grofsprior und seine ‘ Vertreter Vor
allem hıelt Provinzialkapıitel ab, in Mirow, 1335
In Nemerow. Dıie Mirower Urkunde nenn den SaNZEN Kon-
ent der Häuser Mirow un Nemerow, welche auch neben
dem Herrenmeıster das Schriftstück mıiıt ihren Siegeln be-
kräiftigten. /n Nemerow urkundete der Herrenmeıister autf
Rat un mıt Zustimmung der Kommendatoren und Brüder,
die mıit ıhm ZUM Provinzialkapıitel versammelt Wäarch, und
Var für markgräflich brandenburgisches (+ebiet. Die 7au-
ständigkeit des Kapiıtels bezog sich j]er als0 ebenso wen1g2,
W1€e beim Grofsprior , aut das Land, in welchem agte,
sondern es besalfs Befugnis für den SanNZch Amtsbezirk des
Vorsitzenden. * Sachlich W Aar dıe junge Herrenmeisterwürde
natürlich abhängiger als das Gro{fspriorat, und der Besuch
seiner Kapitel erwıes sich anfangs als sehr beschränkt. Auf
den beiden, die WIr unter (+ebhard VON Bortfelde nachweil-

DerSE können, fehlte dıe älteste Kommende Werben.
Herrenmeıster besals och nıcht Ansehen und hatte
keine ausreichende Zwangsgewalt, widerstrebende Jie-
der herbeizubringen. Anders bereits sein Nachfolger Her-
Nannn Von Warbere: dessen Kapitel VO  a} 1345 besuchten die
Kommendatoren VON Körchen, von Zachan, VO  — (uartschen,
Von Mirow und VO  F Lietzen, je mıiıt ihren Konventen

Einen Beweis für das och Unfertige der Grofswürden

K WE ÜFE  1) Urkundenbuch der Stadt 2Se. H. 82
Wiırtemb. Urkb VE 505

3) Anfänge 63. Die Fabel, weilche Falkenstein, Gesch des
Joh.Ordens, 298 von der Begründung des Herrenmeistertums erzählt,
bedarf keiner Wiıderlegung.

Könıg, Gesch. Joh.Ordens, MS ech St.Arch., 615
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1m ersten Drittel des Jahrhunderts bietet ihr Diegelwesen.
Wohl der Umstand, dals blofse Ämter ohne Besitz Von

Grund un Boden ArCH, dafls S1e nıcht auf einem rte oder
Hause beruhten, sondern LUr einer Person angehörten , be-
wiırkte, dafls S1@e ZU zeinem festen Amtswappen kamen un!

dessen Statt das persönliche des Amtsträgers freten zonnte.
Eın Johannıtersiegel führte der Gro[{sprior Heinrich VO  an YWür-
stenberg EL es zeigt den nach links schreitenden heiligen
‚.JJohannes iın Pelz gehüllt , ın der Linken die Scheibe mıt
dem Lamm, KRande rechts sind noch cdıe Buchstaben
LAM erkennbar; CS hatte also ohl dıe Umeschriuft: „ PIECCDH-
fOor pCer Alamannıam “ Anders der Präceptor Heılinrıich Von
Boxberg. Der e1l seınes‘ vom Jahre 1260 och erhaltenen
Diegels ze1gt die Helmzier un die Umkscehriıft
Deutlicher treten UNSs dıe Siegel der beiden Berthold VO  b

Henneberg entgegen, VO denen der ältere dıe Priorwürde
in Böhmen, der ]Jüngere die des deutschen Groispriorates be-
klieidete 1le iıhre Diegel zeıgen die Henne aut dem Berge
eınes VON 1316 un eınes VO  — 11t der Umssehrift s
FRAT D1 HENEBERCH, ZzWwel VO  an] 1329
un miıt der: BERTOLDI HENE-
BERG In diesen Stücken findet sich 4180 nıcht einmal e]ne
Amtsangabe. Anders 1n einem Diegel des Jahres 1338
Von dessen Umschrift ist noch S} BERTOLD
HEINEBERG PRIORIS entziffern uch autf seinem
(Jrabsteine hält der ältere Berthold den Wappenschild mıt
der Henne ın der Hand Die Siegel des ersten Herren-
meiısters bieten die beiden schräge‘ gekreuzten Lilienstäbe

Kürstenb. Ikb IL, 387
Wırtemb. Urkb VI, 505 Vgl hınten 140, Anm D,
Von diesen Urkunden befinden sich die VvOonNn 1326 und 1338 1

Hennebergischen (Gesamtarchive ZU Meiningen, die voxn 1316; 1329 und
1332 ım Allgemeinen Reichsarchive ZUu München ; über jene machte mI1r
freundliche Mitteilungen Herr Prof. Dr. oth ın Meiningen, über
diese Herr KHeichsarchivrat Dr V, Jefele ın München.

Iın Bayer Natıionalmuseum. Abgebildet in meinen „Anfängen“.
Weıteres hler 61 Ka Buntfarbiges Bıld Hefner-Alteneck,
Tachten eifc. ILL, Aufl., Nr. 164,
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<Cier Bortfeldes mıft der Umsesehrift S GEVEHARDI
4, |S0 ebenfalls ohne eıne Angabe des Amtes

In der Urkunde VON 1328 für die Johannıterkapelle von
Braunschweig hängt dieses persönliche Siegel neben denen
der Johannıterhäuser VON Braunschweig un! (+0slar IBEY
neben konnte eıner der W ürdenträger ausnahmsweıs mıt
em appen einer Kommende sıegeln, that C555 1347
der Herrenmeıster Hermann VO  — Warberg mıt dem VO Ne-
M  OW  9 aber geschah mıft W ıissen aller anwesenden DBrü-
der und unter besonderen Umständen

Der letzte in der Reihe der Grofswürdenträger War der
Kommendator Die Entstehung dıeses AÄAmtes erwıes sich,
W1IEe WITr bereits sahen, VON nachhaltiger Wirkung für die ıinnere
Gestaltung des Ordens. Beeinflufst wurde S]1e dureh dıe
ziemlich gyleiche ürde ım Templer- un: Deutschorden. [)Der
Kommendator beaufsichtigte und leitete dıie gesamten Geschäfte
der Kommende, vertrat S1e 1m Innern un nach aqufisen und
bestellte dıe n]ıederen Beamten durchweg unter DBeirat des
Konventes. Er führte die Bewirtschaftung des gesamten oft
weıt verstreuten Grundbesıtzes se1lnes „ Hauses“ In allen Ver-
zweigungen ; durch seine Hände gingen die Einnahmen un
Ausgaben, beaufsichtigte die Lebensführung der Brüder
und sonstigen Hausangehörigen , die Leitung des Hospitals,
des Armenhauses un des Kirchenwesens. DBesafs die Kom
mende Gerichtsbarkeit, War GL der Gerichtsherr , hatte
mMan Patronatsrechte, übte er S1e A4AUSsS Die wichtigeren
Dinge pflegxte er gemeinschaftlich mıt den Brüdern C1'-

ledigen, a1sO namentlich Käufe, Verkäufe, Übernahme VON

1) Anfänge
2) Anfänge 114
3) Jahrb für mecklenhbh. G(Gesch E 267

Als dıe J1 ıtulaturen och niıcht feststanden, konnte heifsen:
.„frater Heinricus commendator Seu procurator domus Hospitalıs J0-
hannıs In Basilea ** F der Stadt Basel I 169 ZU Jahre
Selbst. der Grofsprior konnte als Kommendator bezeichnet werden ;
2Do Heinrich VOoNn Fürstenberg 971 ‚, Commendator ordinis J0-
hannis Jerosolymitani per Alemanniam “* FKürstenb. rkb S 473)

5) Or. Geh Staatsarchir 1323 Arneswalde.
e1tschr. K.- E
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Schenkungen, Vergleiche “& och wiırd bei Krledigung
soilcher Dinge SEeWS oft dıe Genehmigung des nächsten
Überen, a 180 die des Herrenmeısters oder Priors, eingeholt
Se1IN. Die Vertretung der Kommende als Ordensglied SC
schah ın den Provinzlalkapıteln, denen der Kommendator:
als ordentlicher Beisitzer teilnahm.

Neben dem K omtur gyab namentlich ın gröfßseren
Stiftern einen Prior, dals ZUTF Kommende eıne Priester-
prioreı treten konnte Wır tinden solche überall: AIn ber-
rhein , Ia Basel, Freiburg, Mühlhausen und Neuenburg'; für
Böhmen werden 1340 nıcht weniger qls 19 Rıtter- und

uch dıe TelLPriesterkommenden (Priorate) genannt
mecklenburgischen Niederlassungen Mirow, Nemerow un!
Kraak hatten Kommende und Priorat, doch SO , dafls S1e 1
den beiden ersteren zusammenblıeben , WOSESCH die Kom-
mende Kraak sich VO  — der Priorei Kixen trennte

Markgraf Hermann VON Brandenburg bestimmte für Ne-
N1eTrTOW eıinen Komtur und Tel Priester Letzteres scheint
eıne beliebte Zahl SCWESCH seın , wenıgstens finden W1II
S1e auch ın dem preufsischen Liebschau Zu eigentlichen
Prioraten gestalteten sich diese Priestergruppen erst 1mM Laufe:
oder richtiger Einde des Jahrhunderts vorher
standen die Priester alg Brüder unter dem Kommendator.
Auch als die Ausbildung der Priorate geschehen War, pdeg-
ten S1e doch unter der Ioheit des Kommendators blei-
ben, aulser WEeLnNn eine völlige Trennung stattfand. uch
findet sich dıe Doppelung nıcht überall a {s dauernde Eın-
richtung, sondern miıitunter 1Ur als zeitweilige, Jje ach Reich-
tum un Personalbestand.

Die Brüder gehörten orolisenteils dem nıederen del
und Ministerialgeschlechtern A, doch keineswegs alle

Feyfar, Aus dem Pantheon der Gesch. . des Joh.Ordens,
Jahrb I
Jahrb. 1X 255
Vgl weıter hinten

5) Jahrb L, 1 1
Es ist, eine weitverbreıtete irrıge Ansicht , dals alle Kıtter VO.:  z

vornherein adlıg sein mu{fsten. Vgl Falkenstein, Gesch.
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In einer Baseler Urkunde VO  — 12850 sind Tie genannt:
Petrus dietus Leo, Heinricus Craito, Heinrıcus V orgazzun,
Ulriıcus magıster, a,1S0 jer Nichtadlige neben einem Adlıgen:
Nicolaus de TTitenheın Auf einem 1rower Krlasse VO1LL

finden sich: (laus Luno, erd Went, Hennig Picht
und Gerhard Lubbin autf einem Baseler zweımal ‚„ dictus
Rouber *“, auf einem anderen ein „Hugo dietus Lange(
auf einem bayerischen eın (lonradus Holzschüch auf
einem ostpreufsischen der Vizekommendator frater Gervinus
dietus eC, der frater Bertoldus Sevus nd Johannes
Sıntram

Bisweilen begegnet 1a  — auch eıner Bezeichnung der
Stammesherkunft, W1e Ulriıcus dıietus Swaf (SVavıs) oder
blofs Ulriecus Suevus offenbar, weiıl SEINE Familie AUS

Schwaben stammte, auch für den oben genannten Bertoldus
Sevus wird Svevus lesen Se1N. Daneben gab eSs einen
Bertoldus dıctus Sachse einen Johannes de Hollandıia

del 111 Neben Länderbenennungen hat 112  S solche ach
Städten und anderen Ortschaften der blofsen Herkunftt, z. B
Johann VOL Elbingen, "T'homas VO  n} Klbıingen Basel nennt
eınen „Hugo dietus ıtt de Dissenhoven “ un: Ahnliches.

In einıgen Gegenden trıtt das nıchtadlıge oder doch das
Ministerialenelement stark hervor, 1n Preulsen überwogen
derartıge Leute zeitweıse A& Zahl die adlıgen Brüder 11

des Joh.Ordens, 16 ber Ahnenprobe dort S, 288 ber die Nnen-

proben der Sp. Johannıter finden sich zahlreiche Akten 1m Geh
St.Arch. ZU Berlin.

1) rkb. der Stadt Basel 1E 169
Jahrb. I
rkb der Stadt Basel 1L 1  9 IL, DA

Keg Boic. VAl,; 3204
Könıg, EeSC. des Joh.Ordens, 605 ; MS G(Geh. St.Arch. 99,

nıg 3271
6) Anfänge T

Mon. Bolc. XXXIX, 398 VO Jahre 1331
8) nıg A Y 605
9) König e A 605

10) Jrkb der Basel 1L, 298
11) Im einzelnen bedürfen diese Dinge eingehenderer Untersuchung,

eıl der Name allein N1C. Adel oder Nichtadel beweıst.
14 *
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‚Jener 1rower Krlafls VOonNn 1392 bıetet neben 1er Nicht-
adlıgen blofs eınen Adligen. Wie Nichtadlige oder Minıste-
rialen hohen Ämtern gelangen konnten, ze1gt das Beispiel
Ulrich Schwabes, der el hıs U Vorstande VO  am} dreı Kom-
menden brachte, oder Burkhard „dıictus Grametsch “‘, der
Prokurator nd Rektor des Hauses ın Sulz W ALr oder
obıger „Hugo diıetus Lange *, der qls „Prokurator“ des
Baseler Johannıterhauses unterzeugte.

Eine andere Frage ıst, W1e viele Brüder eZW. wı1ıe viele
Menschen befanden sıch ın den einzelnen Kommenden? sıe
darf dahın beantwortet werden, als be]i Begründung einer
Niederlassung oft UUr e1InNn einzelner Johannıter mıt dem nO-

tıgen Dienstpersonal das dürftige Holzhaus bewohnte. ber
schnell vermehrte sich ihre Zahl und sehr verschieden für
dıe verschiedenen rte. (+enauen Aufschlufls bietet 1341 eine
nıederrheinısche Urkunde. Demnach besaflsen damals Duisburg
und W esel ]e Brüder, Borken zählte Insassen, W alsıum
deren 1 Hervort 20 Steinfurt un Laag Salr 4A5

Im Jahre 1269 wurde eine Urkunde des Johannıter-
hauses ın Basel ausgestellt VO Kommendator, ZzWwel T1e-
sStern un: acht Brüdern; auf einer desselben Stiftes von
iinden sich: eın Kommendator, eın Priester, eın Diıakon un!
dreı Brüder ; ebendort: eın Kommendator, eın Prior,
eiINn Priester un fünf Brüder, auftf ZWeIl. weıteren des Baseler
Hauses VOonNn 1282/83 eın Kommendator, ein Prior und sechs
„ qhutter un: Brüder“‘ Da verschiedene Brüder auf VOI'-

schiedenen Urkunden vorkommen , werden WILr deren
bis 2 für Basel annehmen können. Im Jahre unter-
zeugten ın W erben eın Kommendator, ein Priester und ZWwelı
oder dreı Brüder der gleichen Zeıt ın Prag 1er W ür-
denträger und Brüder 1321 bietet das preufsische jeb-
schau : eınen Kommendator, dreı Priester, einen Vizekommen-

1) rtkb der Stadt Aase. L1,
Lacomblet ILL, 29
tkb der Stadt 4sSEe IL, 169 298 236
Riedel VI,
Reg, em et Morav. ILL,
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datoı un sechs Brüder mi1t dem Zusatze aller übriıgen
iLa1enbrüder 132992 verhandelten der Komtur der Pı
und fünf Brüder VON Nemerow In EeE1INeT Kirche kölnisehen
(Gebietes hielten sıch ungefähr dreı Johannıiıteır autf ach
alledem dart gyesagt werden, dafls mıf Ausbildung der Kom-
mendenwürde dıe Zahl Von bıs sechs Brüdern den
kleineren Konventen erreicht wurde, die sich während des

Jahrhunderts auf sechs bis 7zehn stei1gerte un 1n be-
deutenden Konventen b überschreiten konnte Den
gröfsten onvent 1112 Deutschland bot wohl das reiche W ürz-
burg, den orölsten deutscher Zuge Prag, doch walteten hier
besondere Umstände ob weil Frag Priorat {ü1 Böhmen un!
dıe alavıschen Nachbarlände: W al Von den Kommenden
des Herrenmeistertums iI1NUSSE1 Mırow und Braunschweig als
die umfangreichsten velten ; SI6 m » bis 30 Insassen
beherbergt haben, während Nemerow un W erben ohl
unter blieben Die Zahlen der eigentlichen Johannıter-
brüde:r un: deı Insassen überhaupt assen sich ıft nicht
quseinander halten ; eSs wiırd durchweg wohl JE 11 -:Nicht-
bruder auf Brudeı A rechnen SCIH , reichen H  >7  5  1U-
sSern deren och mehr

Vergleichen WITr die gefundenen Zahlen m1t denen des
Deutschordens, ergeben sich u11n {17 das
wichtige Marburg ungefähr 15 Ritterbrüder, dafls der
Konvent hıer, m1{1 Einschlufs VON elt Priesterbrüdern, Aa
fähr 25 bis S Personen betrug, UZ och das Dienst-
personal am Daneben xab 6S kleine Kommenden,

die Zeugenreihen Voxh Griefstedt 1U VICI un: üunt
Brüdeı aulser dem Komtur auftf womıt freilich die volle Zahl
nıcht erreicht ird

Wie 1111 Orden überhaupt, scheinen auch innerhalb der
Kommenden Verwandtschaftsrücksichten eiIne tolle gespielt

König () 605
3 Jahrb. I d  9 Anfänge (3

Vatik kt. 1576
Heldmann , 11 Zeitschr. des Vereins für hess. Landesk. , N. E

X  $
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haben So begegnet INa  - Baseler Hause Z W 61

leiblichen Brüdern Uun:! aufserdem Vater ınd Sohn, 1282
ebendort wieder ZW E1 leiblichen Brüdern

Wiıchtig für dıe Ordensverwaltung W aAr da  S Herum-
der W ür denträger und eE1INE weıtgehende {{

vertireiung Bereıts lälst sich der Vizeprior für
Nieder Deutschland Weır ben nachweisen, 283 und 313
j1er ziemuLch sicher der Grofsprior, un 1318 weilte der
Statthalter des Johannıtervisıtators Zı Cremmen der ark

WeNnNn(Anfänge 62) W eniger bemerkenswert erscheint
sich der Grolsprior un bei öln auf hielt Die Stell-
vertreiung wurde VON dem Höheren auf den Niederen für
den einzelnen all und ständig ohl auf W ıderruf über-
{tragen Bereıts sahen WIL dals Provınzen bıs-
weilen NU.  ar Vertretung des Gro[lspriors regıert wurden S

Hs findet sich e1N Vizepräceptor für Deutschland un
ZW ar der Zieit als Heinrich VO  D Fürstenberg Präceptor
W Ar Derselbe W ürdenträger konnte Vertretung
gleichzeıtig verschiedenen Leuten erteilen s() der Magıster
Paul VO  a Modena N den W erbenschen Kommendator Geb-
hard VO  —$ W anzleben un den Braunschweiger Geb-
hard VON Bortfelde (Anfänge 20), der Gro{fsprior

1) rTkb der Basel 11 298
Henricus deKür Niederrheıin und Westfalen vgl auch 1341

Zelebach Y1CES magistrı VETCNS. Lacomblet, ILL, 992
Jahr 1270Urkb der Stadt Basel I1 21 frateı Berngerus

domus Hospitalıs Jerosolimitanı humilıis vVi1cepraeceptor el Ale-
ANNIAaHUl araus ergjebt sıch dafls erengar 1269 VOIN Baseler JO-
hannıterkonvente Tl ‚„ SUMMUS praecepton noster per Alamannıam
genannt worden 1st 41 15) 1274 heilst er Hp SIVE mMag

Augenscheinlıch xommtHospitalıs per Alamannıam (0:B 11 5
uch 1275 11} dem Kolmarer Vıdiımus VOÖL, gedruckt 1st „frater de
Pomer10 Gel SECICHS PT10TIS domus Hospitalıs 111 Alimanıa

Es wıird Sea (Jer In der-(U,B il 97) Ber(enger1i) ZU lesen SEeIN

selben eıt (  v K 8) findet; sıch Heinrich VoOmnl Boxberg als ‚„ SUMMMUS
praeceptor de Alamannia ** (Wırt VI 505) Sein Diege] aber nennt
ohl neben (Alema)ıa Böhmen (ebendort Nachwort) Das Veı hältnıs
d1eser Männer ZU Heinrich VOonNn kürstenverg bedarf och näherer Unter-
suchung (vg] eine Anfänge 8)
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Berthold der Jüngere Sar Konrad Fuchs ermann
VoxRhn arberg und Heinrich VO  am} Zelebach 3 diesem
alle scheint freilich schon ein bestimmter Amtsbezirk mıt
der Vertretung verbunden SCIN

Selbst solchem günstıgeren Falle blieb dıe Abhängig-
xeıt VO Mandatoı gewöhnlich grofs Das zei1g der
zuletzt genanntfe Heinrich von Zelebach der den Gro[fsprior

Niederrhein un West{falen vertrat Im Auftrage (ex
mandato) Se1INeES Obermeisters (super10r1s magıstrı) hielt

Duisburg e1INe Beratung miı1t 7, W 61 Visıtatoren, WOT1IN diese
ıhm Bericht erstatiteten Dabe]l ist dann wıeder bezeichnend
dafs der Gro[sprior die beiden Visıtatoren mı1t Beirat der
wesenden Kommendatoren auf Kapitel Herrenstruden
Z W ALr vorschlug, dafs SIEC ihr Amt aber auf Befehl des Stell-

erifreters Heıinrıch (ex precepfto fratrıs HenriIcı1) ausübten
Das Bestreben, alles Wiıchtigere kollegialiısch auszurichten,

verlieh den Kapiıteln orofse Bedeutung Ks gab Grofs-
priorats- oder Reichskapitel, denen der Gro(sprior den
Vorsitz führte , doch W Ar letzteres auch der ll mıt Ver-
sammlungen die E1 mehr provinzielles W esen hatten und
HIS auf Beratungen eın lokaler Art hinabsinken konnten
So regelte der Grofsprior 1313 eiINe Werbensche Angelegen-
heıt für die er 1Ur Brüder un RHatmannen VOnNn W erben
als Zeugen Se1INer Urkunde heranzog (Riedel
Aufserdem tagten Provinzial- und Lokalkonvente, JENE unfer
Leitung des Provinzvorstandes, diese unter der gleichen oder
unter der Kommendators Eine strenge Scheidung

SOMN-derselben JS nach Zuständigkeit findet sıch nıcht
dern die Bedürfnıisse entschieden Provinzlalkapitel konnten
überhaupt erst agen seitdem die Priorate und sonstigen
grölseren Verwaltungsbezirke fest abgeteilt Aaren Kıne
KRegelmäfsigkeit der Reichskapitel eiwa alle Jahre, lälst sich

1) Standbuch 140 Kreisarchir ZU Würzburg; Würdtwein,
Subsid. 35 450; Reg Boijca NI 317

2) Riıedel VL 2  9 XL,
Lacomblet 344 2992

4) Lacomblet 111 2992
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nıcht erwelsen, ebenso wenıg werden die der Provınzen nd
Kommenden bestimmten Zeıiten stattgefunden haben Kın
Kapıtel ın Mirow ndet sich 4A1 Dezember 1550, eINES.

Nemerow Aprıl 1335 Da WIr keine Kapitel-
berichte AUSsS dieser Zeeit besitzen , s also rein zufällig E1'-

scheint, WITr von einer eratung erfahren , ist -
zunehmen, dals S1e häufiger ALCH, als sich nachweisen lälst,
womıft jedoch nıcht gyesagt se1in soll, dals S1e sich häufig
stattfanden. Es konnten bisweilen ohl zWweı und mehr
Jahre vergehen, bevor eın Reichskapıtel zusammentrat. Ne-
ben ordentlichen Kapiteln, denen dıe Teilnehmer geladen
wurden, xab 6> aufserordentliche, die J® nach Umständen
tagten , oft infolge einer ReIse , der zufälligen Anwesenheıt
des Gebietigers.

Als Teilnehmer der Reıichs- und Provinzlalkapitel galten
in der äalteren eıt ohl sämtliche anwesende Johannıter-
brüder, dann verengte sich der Kreis auf dıe Provinzilalvor-
stände (für KReichskapıtel), dıe Kommendatoren un zufällig
anwesenden ürdenträger des Ordens. Die eigentliche Masse
bildeten die Kommendatoren

Im Jahre beherbergte das Haus ZU Werben: en
ffen-Vizeprior, drei Kkommendatoren un viele Brüder

bar fand eın Kapıtel Sta  9 unter dem Vorsitze des Vıze-
pri0rs. Im nächsten Jahre agfte eın Ordenskapitel
Köln unter dem Vorsitze des Grofspriors, der einen Be-
schlufs ber (3üter 1mM KRatzeburgischen falste miıt Beırat
des Priors Von Polen , einNes iıtalienischen ürdenträgers
und mehrerer deutscher Kommendatoren. Drei der Kom:
mendatoren , die 251 der Ibe ZUL Beratung bei-
Sammen 7 befanden sich 1259 für ebensolche Zwecke

Rhein. Der VO Grofsprior berufene Konvent handelte
als Gesamtheit, ale ‚„ Bruderschait VO Hospitale 1n Deutsch-
land G

W ıe sehr IN anl be1 wichtigeren Abmachungen mıt dem

5190; Rıedel XI1A, 196.
acomblet ILL, 9 ‚„ CONC1HO commendatorum <1bı (mMa-

gistro) assistentium.
Anfänge 63
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Ordeh die Kollegialität wünschte, zeigt eın Vergleich
VOo Jahre 12(5, den nıcht der Gro{fsprior mıt Heinrich
W alter VO  a Steinbrunnen schlofs, sondern „der Grofsprior
und die Brüder OM heiligen Hospitalhause Jerusalems inner-
halb Deutschlands (£ Bei jener Vereinbarung , welche
Herzog tto VO  am} Braunschweig WESCH Supplingenburg miıt
dem Kommendator (+ebhard VO Bortfelde, als Bevollmäch-
tıgtem des Ordens, trai, forderte CSI, dafls (xÜebhard ım den
Brief des Vertreters des Ordensvisıtators schaffe, oder WEeN1)

derselbe stürbe, den sSeINES Nachfolgers und se1NeESs Kapıtels,
welches C in Sachsen abzuhalten habe In dem Vergleiche

Cremmen zwischen dem Markgrafen W aldemar un dem
Orden ward diese Horderung bereits erfüllt. Da bewilligte
der Markegraf, den Orden 1im Besiıtze der eigenen un:‘ der
ihm : zugefallenen Tempelgüter und Rechte schützen. Die
Gegenleistung desselben bestand ın der Zusage VON 1250
Mark brandenburgischen Silbers; diese verhiels 1Un nıcht
blofs der Vertreter der ÖOÖrdensoberbehörde, der Kommenda-
tor Paul, „ VON selnes Ordens un: kraft der Gewalt,
die GT hat“® sondern s geschah mıt DBeirat un Zustimmung
on dreı weıteren angesehenen Kommendatoren

Uritt 1m Templer- nd Deutschorden mehr das kriege-
rische, ritterliche EeSEeIN hervor, erscheinen die Johan-
niter des Nordostens un Deutschlands in den Urkunden
wesentlich als geistfiche Bruderschafft. Sie heifsen
Komtur und Brüder vom Spital *. Die Gläubigen machten
ıhnen ihre Schenkungen ım Hinblicke auf das ehelose Lieben
der Brüder, auf dıe Menge ihrer guten Werke, der
Heiligkeit ıhres Ordens, in der Hoffnung aut dessen unter-

thänige Gebete Sie verliehen, damıt die Johanniter 1n den
(xebeten ihrer und der ihrıgen gedächten und S1e alle bei
ott teilhaftıg würden derer Gebete, Wasten , Messen, A
mosen, Kasteiungen un sonstigen frommen Werke, die S1e

Urkl). der Stadt asSe 11, 144
Ca Anfänge 120

Rıedel E 418; Anfänge 67
4) Wırt. X 296 commendur unde brüder VOLL spital.

Anfänge 59  b—+#>
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ununterbrochen ausüben. Da eilsen S1e * relig1öse Männer
und relig1öse und iın Christo verehrende Männer: ist
die ede VO Hospitalhause Johanns Werben, VO

Kloster (cenobıum) in Mirow, Oom Hospitalhause In Mirow,
für Nemerow VO heilıgen Hause des Hospitals VOonNn ‚Je-
rusalem, VOMl Pflegehause für AÄArme und Yremde (elemosina)
U, W. demgemäls wird hier auch die Almosenspende qlg
Sache des Vorstandes betont.

Die für dıe J’empler übliche Bezeichnung der Rıtter
Afindet sich für die Johannıter des östlichen Niederdeutsch-
jands, WI1]e scheint, UUr einmal 1M 13 Jahrhundert, un
Z W 15 auf eıner Urkunde Herzog Boleslaws VO  — Polen
Doch ist diese nıcht 1Im Urigmale erhalten un:! dürfte unter
dem Einflufs des Deutschordens entstanden 4e1N rst nach-
dem dıe Niederlassung W erben 150 Jahre bestanden
hatte, verwendete iINan 1318 für deren Brüder die Bezeich-
NUunSs kreuztragende Rıtter 1359 hielsen S1Ee dıe geistlichen
Lieute und (+ottesritter Man sıeht, be] der Menge der Er-
haltenen Urkunden trıtt das Rıttertum sehr Spät auf und
auch dann fast völlig SC das Geistliche un Charitative
zurück. F’rüher, aber auch In beschränktem Umfange zeıgt
S sich 1M Süden. SO sınd dıe Johanniter Von Basel 1283
„milites eft fratres“ genannt Für gewöhnlich verstand
1HAn 1MmM Jahrhundert unter Kreuzträger die Deutsch-
ordensritter.

Die nahe Berührung des Deutschordens mıt den ;4:9=
hannitern ın Preufßsen gab diesen hier eıne Kıchtung auf
Gewaltsamkeit, die sS1e sonst nıcht besaflsen. Der Bischof VON
Leslau gylaubte siıch durch dıe Johanniter VonNn Tiebschau D:
schädigt und erhob deshalb 1319 Klage bei den päpstlichen
Bevollmächtigten. Letztere entschieden die Ordensbrüder
und verfügten die Beschlagnahme einer Anzahl Vvon (4+ütern
der J ohanniter 1m Leslauer Kreise. Da tfielen diese über

1) Rıedel XXLV, FE
Z Rıedel XVIT, 57

BRiedel X
4) rkb der Sta(?t Basel IL, 236
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Besıtzungen des Bischots her, plünderten, raubten und ZWA

SCH W el Se1INer Anhänger ZUr Erlegung VOL 300 Mark
Neue Vorladungen EISINSCH die Johannıter umsonst S1e

erschienen nıcht sondern behaupteten sich vielmehr 1111 Besıtze
ıhrer Kroberung Jahrelang schleppte sich dıe Sache hın,
bıs endlich 110e Fınıgung mıiıt dem Bischofe erfolgte
Nuır der Rückhalt A Deutschen Orden hatte e1n selbst-
herrliches Auftreten der Johannıter ermöglicht

Der Grund-Wıe gesagt diıese Dinge sıind Ausnahmen
ZUS des Ordens W al geistlich Es findet siıch eE1iIiNEeELN

Niederlassungen der geistliche Apparat bald
mehr bald WCNISCH deutlich Diakonen, Konventualen, Prie-
ster, Pfarreı un Prior Besonders yollzählıe W A die O1

Prag, S16 bestand AUS C1INEIINN Grofsprior , E1INEINNN Kommen-
dator, C1Ne11) EMOr; Kustos un der breıiten Menge
der Brüder denen Priester gehörten

TDem entspricht auch WEeNn Abt un Konvent des
K losters Lehnin die Brüdeı VON Werben 12 ihre Bruder-
chaft aufnehmen un ihnen volle Teilnahme An allen Ge-
beten, Vigilien, Fasten, Mef(sfeiern un anderen &'  Nn
Werken gewähren, welche 1111 Kloster stattÄinden oder
WeNnNn umgekehrt der Herrenmeıster Hermann VON Warberg
die Abtissin dA1e Prioren und den Konvent es Klosters
W anska dıe Bruderschaft des Johannıterordens autnehmen
Ahnlich W1e vorheı heilst s hier , dalfls das Kloster teil-
haftıg solle An Messen, Vigilien Gebeten Kasteiungen;

Gesch Polens 11 93 {ft 48 1092 Muczkowskı undar°
RZySZCZEWSKkI1 Codex dıpl Polon 11 201 —>  N 54

uf andere mifiel gehen nıcht 1n Eıs findet sich wahr-
scheinlich 6in Bruder Kellermeister 1260 in Wırt VI 50);  cn 1280
q IS etzter Brudeı der Küchenmeister Hause 711 4sSE rkb 11
169 Hier Mag bemerkt werden dafs hınter 39 eiIN gröfseres Inter-
punktionszeıchen gehört enn ‚, Milites g1lt ür die folgenden Namen
Die Brüder hätten 419 besser 1115 Inhaltsyverzeichnis aufgenommen
werden sollen. ber die Hausbeamten des deutschen Ordens vgl Voigt,
Deutscher Rıtter-Orden l 25511.

3) Reg. Bohem et Morarv. 1L Jahr 1313
4) Rıedel VI

Jahrb meck] Gesch IX 266
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Blutvergielsen un allen anderen guten Werken, welche dıe
Gnade des Heıilands un SaNZCH Orden gestattet. Wır
haben hıer eine Aufzählung der zahlreichen i{irommen Ver-

Mit dem Blutverglelsenrichtungen se1ıfens der Johannıter.
ist auf die kriegerische Thätigkeit verwiesen , doch wWw1e dıe
Umgebung zeıgt, als gyutes Werk, a 180 zunächst als.
Blutvergielsen 1M Kampie s  o dıe Ungläubigen.

Die Stifter führten ein eigenes Siegel, gewöhnlich miıt
eınem geistlichen Bilde Nicht dıe einzelnen Brüder besiegelten
Johannıterurkunden, auch ann nıcht, WEeNnNn S1Ee ritterbürtig
arch , sondern es geschah mıt dem des betreffen-
den Johanniterstiftes. [Dies deutet autf die Art der VeTr-

wandten geistlichen Institute.
In den unruhigen Zeıten , bei den vielen Fehden der

Landesherren und anderen Machthaber erforderte e1in
ausgedehnter Besıtz, WI1e der des Johannıterordens, militä--
rischen Schutz, auch brauchten die Lehns- und Landesherren
schlagfertige Fäuste Demgemäls werden der Vorstand und
cie Brüder a{s V asallen ıhres Landesherrn bezeichnet, und
auf ihren (zütern befanden siıch Vasallen der Hürsten ALl

SÄSSIE, die diesen ZU.  _ Heeresfolge verpflichtet Warch, aulser-
dem hatte 1n  =) Dienstmannen und bisweilen eigene Lehns-
leute Wohl unter der Hührung des Vorstandes, der
der Regel adlıg WAar, ZUSCHN die Fähnlein der Johannıiıter 1NS-
Weld, die aber mehr AUS rıtterlichen V asallen un Dienst-
MAahnech , q |s AaUuS der eigentlichen Bruderschaft hbestanden.
Dies schlofs natürlich nıcht AUS, dals auch dıe Brüder LLL

Schwerte oriffen. Freilich I:)kommt dabei In Betracht, dafs S1e
es eigentlıch NUur Ungläubige führen sollten.

Inwiefern die dreı Klassen der Kıtter, der Priester und
der 1e Y S 11 östlichen Niederdeutschland

dieser Feit ausgebildet a  N, lälst sich AUuSsS den Urkun-
den nıe ersehen. Ks scheint tast, als se]en S1e och oft
ıneinander übergegangen. . Schärter entwickelt hatten sich die

1) Anfänge
Johanıu AI nennt dıe „iratres, donati, S s homines e

vasallı ®” des böhmischen Priorats (Dudik. 154)
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Dinge ın Preulsen, WO WESC der Hanzclakt des Deutsech-
ordens un der Kämpfte Preuflsen und Polen vielfach
andere Verhältnisse obwalteten. In eıner Urkunde VON

scheıidet dort der Johannıterkommendator Konrad VON DDor-
stedt Z Liebschau ausdrücklich zwıschen den Priesterbrü dern,
weiche NUuU den Vornamen führen , un den Laijenbrüdern,
be1 denen ZU Vornamen der Zuname trıtt In dem Ver-
gleiche Cremmen 1318 spricht Markeraf W aldemar eben-
falls VON Geistlichen (papen) und Laien des Ordens, doch
weıls 119  n nıcht, inwıefern unter letzteren dienende Brüder
und abhängige Lieute gememnt Sind. Unter den . dODNatLE,
welche aps Johann ernenn(t, werden. Laien Ve@el1'-

stehen se1n, die sich un ihre (züter dem Orden übergeben
hatten. Später änderte sich ihre Stellung eLwas

Könıg Ludwig nennt den ersten Herrenmeister eiınen
„geistlichen, ott ergebenen Mann‘“; O6T verleiht ıhm den
Heerschild der reichsunmittelbaren Abte, a lso den einer ge1ist-
hlichen Gruppe.

Bezeichnend für das W esen der Genossenschaften 1M
Miıttelalter ist. die KFaCHT,; und auch S1e erweıst sich als ge1ist-
ıch Sie bestand, ach den Angaben, die WIL besitzen, AUS

einem schwarzen Mantel, der mıt einer Schnur den Hals
befestigt ward; derselbe hatte weıte Arımel un ıne unten
zugespitzte Kapuze, unter dem Obergewande wurde e1inNn
kürzeres schwarzes (Gewand getragen ach der ege
Kaymonds du Puy sollte auf den Mänteln un den (+ewän-
ern Vor der Brust das Kreuz befestigt eın Ein glück-
licher Zaf£ll hat 19008  - gefügt, dafs der Grabstein des Priors
Berthold des Alteren Henneberg erhalten blieb, der 117
Jahre 1330 starb Dieses wertvolle Denkmal befand sich
früher ın der Johannıterkirche ZU W ürzburg un: wiırd Jetz
im bayerischen Nationalmuseum München aufbewahrt.
ID ıst eın schöner, sorgfältig bearbeiteter Stein, dessen untferer

König E A 605
Wınterfeld, Orden Johannıis, 37 u d

Winterfeld
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Tal fehlt. Die ursprünglıchen Farben sind noch hinreichend
erkennbar

Hier ist 1U  — der Körper des Grolspriors 1n e1inNn wallendes,
langes, schwarzes Obergewand mıit weıten Atrmeln und Ka-
PUZC gehüllt, dıe rechte and hält den rechten (+e6wand-
schlıtz offen und zeigt das Unterkleid, ebenfalls SChWarZz,
schwach gefaltet, durch eınen schmalen Gürtel
gehalten. Die Iıinke führt den goldenen W appenschild miıt
der schwarzen Henne auf orunem Berge, dahinter das Schwert,
der rıft ohl Vvon olz oder Horn, uerstange un Knauf
VON Gold, die Scheıide schwarz mıt weılsen Riemen
wickelt. Der Kopf, durch niederhängendes schlichtes Haar
gezıert, ruht auf einem eiınst vergoldeten Kissen nıt Purpur-
quasten , das feingeschnittene , geistvolle Gesicht ıst bartlos.

Der Gesamteindruck, den der Dargestellte macht, ist der
eines Mönches. Der schwarze kuttenartige Mantel blieb ohne
jede Verzierung. Hs findet sich keın Schwertgürtel, kein
Helmschmuck, keine Panzerung, der rechten Hand steckt
eın Kıng, Ja auch vVvon einem weılsen KXreuze ist, nıcht das
Germegste sichtbar, weder 1m Stein och In den Farbenresten.
Das Offenhalten des Obergewandes sollte ohl 1Ur das grobe

(Jewıissermalsen 1M Gegensatze ZU.  bUntergewand zeigen.
rechten Seite des Bildwerkes behindet sich die linke miıt
W appenschild und Schwert. Das W appen ist, dasselbe, mıt
dem der Großprior als raf VO  a Henneberg siegelte , das
Schwert ruht nıcht fest 1n der Hand, sondern steht 1Ur lose
hinter dem Schilde. Deutet das Schwert auf dıe weltliche
Macht, das appen auf den Kdelmann; ebenso ohl der
Kopf: er hegt ZUT Hälfte 1m Kıssen, bietet aber, soweıt 6r

sichtbar ist , keine Tonsur, sondern das aut dıe Schultern
wallende Haar des Freien. Da sich keıin Schwertgürtel
findet un das Schwert nıcht VO  5 der Hand gehalten wird,

muls schr iraglıch erscheinen , ob der Grofsprior 1Im
gewöhnlichen Leben das Schwert Lu&, und mehr och ist

Farbiée Abbildung VvVOxn efine „Alt 141 K, Trachten efCl. I1L,
Aufdl. , Nr 164, 1 Photolithographie In meınen Anfängen. Dazıu

briefliche Auskunft durch Herrn Sekretär Dr. Schmidt in Mäünchen
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dies be1 den gewöhnlichen Brüdern der Hall W Aren S16

nicht adlie, hatten S16 auch keinen W appenschild Der
Gro[sprior un mi1t ihm ohl dıe Vorsteher deı Stifter durften
das Schwert führen, fhaten es aber ohl U bei bestimmten
Anlässen zumal 1112 Kriege

Auffallend 1St das Fehlen des weılsen Kreuzes auf der
Brust Eın ziemlichwelches die Ordensregel vorschrieb
gleichzeitiger Deutschritter der Marıenkirche ZU Marburg
wurde dargestellt 1112 weılsen Mantel mı1t schwarzem Kreuze
Ist das Johannıiterkreuz nıcht eiwa doch durch dıe Länge
der Zieit verwischt, muls eS neben der otfiziellen Iracht
och eC1Ne einfachere ohne Kreuz gegeben haben, eiwa CIN

Kıs bleibt be-bescheidenes Haus- oder Bulsgewand
achten , dafs den Johannıtern VO  — W erben die Bezeichnung
1euzträger“‘ beigelegt wırd und S1C sich (+ebiete der
deutschen Zunge auch SONS findet freilich selten für o
wöhnlich meıntfe Ce1iINenN Deutschritter mI1T NEr Bezeich-
NUNgS, WI1e bereits ausgeführt ist

Die Hauptbethätigung der Johanniterbrüder bestand 1l

ber SIE schrieben die StatutenKranken- und Armenpflege
Kaymunds VOl „WCNnN der Kranke ankommt, soll Gr qailts-
ZCNOMMMEN un ıhm das Abendmahl gereicht werden, nach-
dem er den Priestern Sünden gebeichtet hat Hıe1r auf
1st GTr 1115 Bett bringen, als e1IN Herı Zı behandeln,
weıt es dıe Mıttel des Hauses gestatten, un jeden Tag, be-
VOr die Brüder 'Tische gehen liebreich aur Speise
erquicken i£ Diesen Pflichten sind 18898  — die Johannıterstifter

Bereiche des Herrenmeistertums 111 weıtem Umtange nach-
gekommen Jedes UOrdenshaus, jede Kommende, ent-
hielt e1Nn Hospital manche daneben C1IHN Armenhaus, eZW
11a  - ahm sowochl Kranke als Hungernde auf och Jjetz
rühmt sich das älteste Krankenhaus VON Braunschweig,
C1INEC Johannıtergründung SCc1iIiN Solche charıtative J1 ’hätig-
keit Ländern dıe durch Kriege entvölkert unter Men-
schen, die durch Not un W affen verwildert a 1st.
nıcht nı]edrig anzuschlagen, sondern muls VO  en] hoher, ıttıgen-

Wıinterfeld 34
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der Wirkung FEWESCH se1N. Neben den Brüdern uUun! Iienern
werden Schwestern den Krankendienst versehen haben, die
aps Johann XIl ausdrücklich iın selner Urkunde nennt *.

Die Grundlage, welche dıe Kranken- un Armenpflege
ermöglichte, natürlich dıe Einkünfte. Dieselben Aossen
gewöhnlich AUS doppelter uelle, AUS Schenkungen und AUS

dem Krträgnıisse der Güter, namentlich AUS letzterem. HKıne
geordnete Güterverwaltung Wr deshalb Vorbedingung für
alles andere.

Die Stellung der Johannıterstifter Landesherr un
Bischot Wr dıe der geistlichen Orden S1e fügten sich der
weitlichen Gerichtsbarkeit des Landesherrn un der
geistlichen des Sprengelbischofs (Anfänge 66) och War

ihr Gerichtsstand nıcht überall klar oder anerkannt. So
mulste Könıg W aldemar seıinem Kanzler un! seınen
Vizekanzlern verbieten, dals 471e die Johanniterbrüder, welche
den (xerichtsstand der Kirche hätten 4 nıcht durch Keskripte
VOL das weltliche Gericht zögen. Mochten S1E Von den Päpsten
noch schr begünstigt un ex1ımiıert werden, SÜO fanden S1e
sich ın geistlichen Dingen doch eingeengt, dafls S1e nicht
einma|l Kirchen un Bethäuser autf iıhren Ordenspfarreien
ohne Genehmigung des Sprengelbischofs errichten konnten.
Im ertrage VON Cremmen gebot der Markegraf ausdrücklich
den Bischöfen seiInNes Herrschaftsbereiches, dals S1Ee recht rich-
ten sollten ber Geistliche un Laıjen des Ordens nach des
Papstes Gebot und nach eigener (Gewalt. Dem andesherrn
un: Schenker Kommendator un Brüder Lehnsleute.
Selbst der Kommendator un die Brüder des besonders stark
befreiten Mirow werden Vasallen der Herren Von erle KC-
nann Lagen die Güter INn verschiedenen Ländern,
wiıird eıne mehrfache Lehnsabhängigkeit anzunehmen se1ın,
weshalb ein Kommendator miıt verschiedenen Konventen auch
Lehnsmann verschiedener Fürsten se1n konnte. Welche

1) Dudık 134
Er sagt, die Johannıiıter ‚„ Sunt de foro ecclesiae *. Aarberetn.

fra (‚;eheime Arch V,
für meck1 (jesch H 256
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Rechte der Brüderschait nach unten hın, zunächst ber ihre

Gutsangehörigen un: SONST abhängıgen Lieute zustanden,
richtete sich ach den verliehenen Privılegiıen und örtlichen
Verhältnıissen. Diıe Graten VO  b Schwerin verliehen Pa e1nNn
orf mıiıt gesamtem Rechte aulser dem Blutbanne König
Johann VOL Böhmen erteilte dem Orden seıner Lande 1319
das Recht der Gerichtsbarkeit über dessen Angehörige

Besondere Befugnısse ber den Orden eın Landes-
herr, sondern diesem standen 1U  F dıie üblichen Hoheits- und
Lehnsrechte AA Die Annahme, dafs der Markgraf VOR

Brandenburg e1iInNn Patronatsrecht ber dıe (+ebiete des Herren-
meıstertums besessen habe, welche 112  - fast ın allen e1IN-

schlägigen Schriften findet, beruht auf Irrtum und falscher
Auslegung der Quellen

Wirtschaftlich 1aben WIr 1Ss den Johanniterorden als
eine xrolise ackerbauende Genossenschaft Z denken. Im
Osten erhielt GE vielfach dünn oder garnicht angebautes
Land geschenkt, welches in verhältnismälsıg kurzer Zeıt
ertragsfählg machte. Das wirtschaftliche Leben g1pfelte 1n
der Kommende untfier Leitung des Kommendators, dem bis-
weilen e1nNn Olkonom ZUT Seıte stand. Die Beackerung SC
schah durch eigene oder Lehnsleute und Pächter.

Die meılsten verwendete die Kommende
für ihre eigenen Bedürinisse, die Überschüsse führte S1e
die Ordenskasse ab och geschah dıes offenbar gelegent-
lich, nıcht In regelmälsigen wıschenräumen. Von geord-
neter „Kassenrevision“, sich auszudrücken, VON den
bestimmten Responsgeldern der späteren Zieit oder regel-
mälsıgen Abrechnungen lälst sich nıcht das Geringste nach-
weısen. Das (+anze WarLr noch patriarchalisch un beruhte
aut Vertrauen. Bisweilen sahen sich die Kommenden g —-
nötigt, auch dem Landesherrn miıt ihren Mitteln Hılfe

konnpen. Als Fürst Heinrich 188 on Mecklenburg 1n

Riedel VIL,
Feyfar, Aus em Pantheon der Gesch des Joh.-Ritter-Ordens,

Anfänge
Zeitschr. Kı- 15
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groise Geldnot geriet, veranlalste Mirow einem Ge-
schenke VvVvon 3 Nemerow einem solchen VON Mark
Silber L aber urkundlich versicherte C dafls eES sıch
eine wohlthätige Spende handle, nıcht U1 eınen ıhm recht-
ıch zustehenden Beıtrag.

W ar e1n grölserer Gutsbezirk den Orden verliehen,
erbauten die Brüder zunächst ein Ordenshaus Dieses

War anfangs gewils oft ein Holzbau, der SE bescheidenen
Wohnung dıente, doch muls bald erweıtert se1N, bisweilen
War auch von vornhereıin umfangreich angelegt, weıl das
Haus eınen Saal für oyrölsere Zusammenkünifte und Räume
für vornehme Gäste enthalten pflegte. In W erben sind
der Grofsprior und SeIN Statthalter, ın Mirow und Nemerow
der Landesherr und der Herrenmeıster abgestiegen. Neben
dem rdenshause erhoben sich bald eine Kırche un Wirt-
schaftsräume, dafs das (+anze eınen mittelalterlichen Herren-
hof bildete. Ziu dem Herrenhofe gesellte sıch das Dorf, 1n
welchem die Arbeiter wohnten, WOZU sich nıcht selten Hand-
werker un Handelsleute eintanden.

Die Mehrzahl der Gründungen des UOstens erfolgte 1n
siavıschen Gegenden, deren (GAeistlichkeit und Fürsten deutsch
oder doch germanısıert Da auch die Johanniterbrüder
zunächst ausnahmselos Deutsche WAarch, bewirkte deren

Die Schen-Einführung eine Stärkung des s h
kung des Grafen von Schwerin 1mM Jahre LO die JO=
hannıter geschah eshalb mıt denselben Rechten und ın den-
selben Grenzen, welche die Geber deutschen Ansıedlern Ver-

liehen. Im Jahre auf der ersten Urkunde, auf wel-
cher eın Kommendator vorkommt, bezeichnete sich als.
Kommendator W erben des deutschen Hospitals JO
hanns. Selbst ine Fälschung, die auf den Namen des Pom-
mernherzogs Barnım autete un das Jahr 12209 trägt,
besagt, daifs dıe Brüder des Hospitals alle Arten Fremde:
ach deutschem Rechte ansıedeln dürfen Die An-

'1M)—-_Änfä‚nge
2 Anfänge 69

Vgl meine ‚„ Unechte Urkunden ” in YHorsch Da Brandenb,. (zesch.
X a 305
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qiedler sfammten durchweg A US den westlich und südwestlich
angrenzenden reın deutschen Ländern, unter denen Braun-
schweig miıt seiInem Johanniıter-Hospital ın den Vordergrund
trıtt. Sowohl Ulrich Schwabe, der Begründer Von Nemerow,
als der erste Herrenmeıister Gebhard VON Bortfelde aren

Kommendatoren VOoNn Braunschweig, Nemerow besafls hıer
einen eıgenen Hot

Eine Reıhe VonNn Umständen wirkte 1m Osten Gun-
sten der Johannıter. Deutsche Ordensbrüder 1m slavıschen
Lande bedeuteten einNe Stärkung der Fürstenmacht, deutsche
Ansiedler auf öden Strecken bedeuteten Urbarmachung und
Anbau der Gregend, vielfach Musterwirtschaften für dıe
wohnende Bevölkerung, deutsche Geistlichkeit Wr der 'Irä-
SCcI VOL Bildung und Gesittung In eıiner innerlich noch halb-
heidnischen Bevölkerung, die Johannıterhäuser für Kranke
und Arme pflanzten die Keime der Milde ın verwiılderte Her-
ZeN Ks erscheıint deshalb uch nıcht alg Zufall , dafls der
Orden 1m Osten gerade VO  e} den Landesfürsten begründet
nd begünstigt wurde.

Natürlich entwickelten sich die Niıederlassungen verschie-
den, Je nachdem eES sich and oder Stadtkommen-

handelte Reine andkommenden &. die mecklen-
burgischen, Kode, Tempelburg und andere, W erben und
Stargard hingegen gehörten den Stadtkommenden, freilich
nıcht In dem Siınne on Braunschweig und Goslar, weıl jene
kleine Ackerstädtchen, diese volkreiche Handelsmittelpunkte
en.:; In den Landkommenden blieben dıe Bedürfnisse
und erhältnisse einfacher alg 1n den Städten, S1e
reın geistliche (xutshöfe. An die Stadtkommenden gelangten
Anforderungen un Rücksichten verschiedener Art, nament-
ıch machte sich hier das Bedürfnis einer gestej1gerten Hospital-
thätigkeit geltend. Bısweilen bestanden ahe Beziehungen der
Kommende Rat und Bürgerschaft, Was Kauf und Tausch
und politischem Einflufs führte, WwW1ıe ın W erben, Basel, W ürz-
burg un Braunschweig, bisweilen hielt die Bruderschaft sıch
abseits Vvon den Stadtangelegenheiten, W1e 1ın (+o0slar.

Anfänge
Anfänge
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Moralisch oder wirtschaftlich h ist mı1r ber
die Johannıter des Nordostens nıcht ekannt geworden; 17

Gegenteil während der unNnSs hıer beschäftigenden Zeeit erblühte
der Orden jener Gegend ın kräftigem Aufstreben, se1ner
Pflichten gewärtig. Dies Wr ahber keineswegs überall der
all Am Januar 1324 sah sich der Papst genötigt,
dıe Bischöfe VOIL Maınz, Basel un: W ürzburg schreiben,
dafs einıge Johanniterbrüder dem Gro[fsprior VON Schwarz-
burg den (+3ehorsam verweıgerten un einen gewaltig disso-
luten Lebenswandel führten, ohne dafls s1e, der Macht
iıhrer Verwandten, belangt werden könnten. ID rmahnt die
Prälaten, die iderspenstigen ZU. Gehorsam bringen
Im Jahre wurde e1in Johannıterpriester ın etz

qe1Ner Vergehen VON den Richtern un! Bürgern VeLr-

Die Johannıter VOon Gran lebten mıt dem Krz-brannt
bıschofe eINESs Besıitztums 1n Streiıt In Mergentheim
schädigten S1e dıe Predigermönche 4 im Jülichschen wurde
geklagt, dafls 1E sich das Patronatsrecht eıner Kirche an  -

Anderseıts wurden die Ja=-malst hätten un! dergl mehr.
hannıter auch mannigfach bedrückt, durch König IJ“d.'
wıg Der aps schrieb ihm deshalb 1522, dals eT1 auf s@1-
Nne  5 Kriegszügen un Reıisen deren Personen un UOrtschaftten
durch ASCNH- , Pferde- und andere FHorderungen ungemelın

Wır ersuchteschädige, sowohl selber wıe se1ıne Beamten.
deshalb den Könıe, S1e mehr schonen , wobei darauf
verwies, w1e wünschenswert es sel, dals ihr Vermögen eher

als abnähme. Ahnlich schrieb der Kirchenfürst alle
Vielerorts ler wurden demLandesherren 1n Deutschland

Orden (Aüter 6SCH der überwıesenen Besıtzungen
des aufgehobenen Tempelordens ya e>S Reiberejen und Streli-
tıgkeıten sowohl mıt Landesherren, Bischöfen und KEdelleuten,

Vatıkan. Akten ärg
Vatikan. Akten 1445
TYCh. für est. Geschf. XV, 189
Vatıkan Akten

Akten 11355) Vatıkan
Vatıkan en 293
Vatikan Akten 113
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Absolvjerte KRıtterqIs auch miıt Angehörigen des Ordens.
desselben verstanden , sich übertriebene Einkünfte VOTI'“-

schaffen Bereıts sahen WIr, W1e diıe Häuser VO

Mirow un Nemerow genötigt wurden, ihrem L andesherrn
eld schenken.

He diese Dinge, mangelhafte Wirtschaft ın vielen Or-
denshäusern, die Bedürfnisse der Krankenpflege und dıe der
kämpfenden Brüder auft Rhodos bewirkten 11 31
schrieb der Konvent 7ı Rhodos bei der Absetzung des
Grofismeisters Hulco VON Villaret, durch dessen Verschwen-
dung Sse1 der Orden Ar geworden und ın Schulden SCcTA-
ten Besonders schlimm stand Niederrheine und mı1t
dem Böhmischen Prorate. Sowohl bei E'lorentiner WI1IEe bei
anderen Banqulers astak letzteres tief 1n Schulden ; einmal
ıst, VON 1000 Goldgulden die ede un eıner Jährlichen Ab-
zahlung VO 300 ark Der Gro(fsprior und dıe Brüder
INn Deutschland meldeten dem Papste, dals einıge Juden 1m
deutschen Reiche grofse (Geldsummen VO  — Personen , Häu-
SET' un Orten des Ordens wucherisch erpreist hätten
Der Kommendator VO  e Kundorf be1 Meıinmgen äulserte, dals
Einkünfte und Zugehörigkeiten selnes Hauses gering und
schwach W  M, dals sıch nıcht standesgemäls erhalten
lasse, und dıe kirchlichen Obliegenheiten samt der Seelsorge

der geringen Zahl VOL Brüdern ungenügend ertüllt
würden

Man sieht, die Verhältnisse lagen vielfach Sal miflslich
für die Johanniter 1n Deutschland ; neben reichen nd o]än-
zenden Kommenden, W1e Zie Würzburg, Basel U &. y gyab

un heruntergekommene. In den Herrenmeister-
alle Kom-gegenden War davon nıchts verspüren:

menden hatten genügende Kinkünfte , Miırow Wäar geradezu

Joh.Ord. 1318 Dez.1) Or 1m Geh Staatsarchiv D Berlin.
Vatikan. Akten gr  - vgl Preger in Abh Baye  Y  X

XVI 197 198
3) Dudik 130 4f£.

Preger, Abh XVJL, 247
Mon. Boiec. 3 D C:  D
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bedeutend und befand sich nebst Nemerow noch 1n der Lage,
seınen andesherrn unterstüizen.

Die Schuldenlast, welche den Orden teilweıs bedrückte, be-
wirkte aufserordentliche Mafsnahmen, die sich die Namen
der Henneberger knüpfen. Der Gro([sprior Berthold Von

Henneberg der Jüngere hielt; e1InNn Kapitel Nieder-
rheın aD, worınm er auf Rat der anwesenden Kommendatoren
dem Bruder Albert VO  > Ulenbrok sieben Kommenden ZULC

Visıitation überwıes, dem ann och Johann Hunderhossen,
der Kommendator VOL Duisburg, beigegeben wurde. Diese
bereisten die verschiedenen rte un untersuchten
deren Verhältnisse In Gegenwart ]e der betreffenden Bruder-
schaft. Alsdann stellten S1Ee eıne Liuste der dort anwesenden
Brüder, der Schulden un: der Einnahmen auf. Danach be-
sals Duisburg be1 Brüdern ark Silbers Schulden
W alsum bel Personen Mark Silbers Schulden un!
eine Mark und Wwe1l Malter Koggen Nutznıielsung, W esel beı

Personen gr Mark Schulden un: Schillinge Nutznıe-
{sung, Borken bei Personen 25 ark Schulden un!
Mark samt Malter Koggen Nutznielsung, Steinfiurt bei

Personen 60 ark Schulden un: 100 ark samt. 130
Malter Koggen Nutzniefsung, Laag be1 Personen 550 Mark
Schulden nd 25 ark nebst ” 5() Malter kKoggen Nutznıie-
sung, Herfort bel A Personen 100 Mark Schulden und

Mark samt Malter Koggen Nutznielung.
Weıt schlimmer lagen die Dinge ın Böhmen. Hıer führte

die offenbar durch schlechte Wirtschaft entstandene Ver-
schuldung ZUL Beiseitesetzung der bisherigen Verwaltung und
ZUTLF Kinrichtung eiınes Ausnahmezustandes seıtens des Papstes
auf Antrag des Generalkapitels des Ordens. Der heilige
Vater hob dıe alten Rechte des Priorates auf und bestellte
auf Jahre den älteren Berthold VON Henneberg mit aulser-
ordentlichen Befugnıissen als Prior Danach hatte dieser
während obıger Zeit volle kKeg1erungs- und Verwaltungsgewalt

Lacomblet I: 292 Hinter ‚„tribus MAarcıs argenti * muls
eLwas ausgefallen selin.

Dudık 129{.
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in den Rechten un Besitztümern des Priorats, konnte
nach freiem utbefinden einzelne Balleien un Häuser
Johannıter seINES Priorates verleihen und durite S1Ee zwıngen,
den eil der ihnen zufallenden Jährlichen Zahlung richtig
abzuliefern. IDER Priorat hat ihm mıt allen Gliedern 1n sämt-
lichen Anordnungen gehorchen, Magıster und Konvent
dürfen sich nıcht in se1ıne Verwaltung mischen oder S1Ee hın-
ern un weder hm och den ÖN iıhm ernannten Balleiern
ınd Kommendatoren eifwas ohne gerechte Ursache entziehen.
DDafür sol] der Priıor dem Papste un: dem Priorate Jährliche
Abrechnung vorlegen. An Stelle der thatsächlich kolleg1alen
Verfassung Wr hier also eıne päpstlich-monarchische auf-
gerichtet, freilich 1Ur für bestimmte 7Zwecke und für eınen
festgesetzten Zieitraum IDER (zanze bedeutete eine Mehrung
der päpstlichen, eine Mıinderung der Johannıiıterrechte un:

nıcht blofs durch dıe Schuld der Brüder, sondern mıt
Fainwilligung der Urdensvertretung.

Nes ın allem bietet, der Johannıterorden 1m ersten Drittel
des vierzehnten Jahrhunderts e1n ild bunter und reicher
Entfaltung, grundverschieden VOIN Schematismus und der
lebenleeren Kirstarrung der späteren DÖit Nıichts ist des-
halb auch geschichtswidriger als die Zustände dieser Jahr-
hunderte iın dıe früheren übertragen. Besonders erfreu-
lich entwickelte sich der Orden ın den Herrenmeisterländern:
in Brandenburg, Mecklenburg, Braunschweig und Pommern.

c  r a g.
Es INa och Wolgendes erwähnt werden. Der Johannıter-

besıtz ın Deutschland zernel ın der älteren Zieit ın eine sÜüd-
und ın eıne norddeutsche Hälfte. Zr Zeıit der Ausbildung
des Herrenmeınstertums scheint er weıter ın Provinzen oder
Ballejen zerlegt se1n, dafs der nordostdeutschen

Dıie leider gerade 1n ihrer Titulatur nicht erhaltene Grabschrift
Bertholds soll hier gelautet en ‚„ PI10r Alemannıae ei COomMmı1ss.”".
Bereıts ın meılınen Anfängen S e machte ich auf das Bedenkliche
dieser Lieesart aufmerksam, doch könnte 1m ‚„ Commiss(arius) “* die Bezeich-
NUuNg der VOIN Papst übertragenen Würde stecken.
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Gruppe noch traten eine niederrheinisch - westfälısche , eINEe
oberrheinısche, e]ıne fränkısche und vielleicht noch andere.
Die Finteilung des Johanniterordens näherte sich dadurch

welcher zwölf Balleiender des Deutschen Ordens
Deutschland besals. Die gewöhnliche Verwaltung der Neubil-
dungen geschah zunächst wohl durch Stellvertretung wäh-
rend dıe Herrenmeisterlande CS bereits einem eigenen
mte gebracht hatten. Lietztere ähnelten damıt dem Böhmi-
schen Priorate, LUr mıiıt dem bedeutsamen Unterschiede, dals
dieses auf dem Hause Von Prag beruhte, mıiıt ıhm verbunden
Waäarl, WwOgEeSCH das Herrenmeistertum als blofses Amt galt,
ohne den Rückhalt von Grundbesıitz. Eın näheres Kingehen
auf die Weiterbildungen des Ordens würde un sehr ab-
se1ts führen.

Beachtenswert ist auch, dafs in den Ländern, welche &.

das preufsische Deutschordensgebiet grenzien, die Deutsch-
rıtter völlig dıe Johannıiıter zurücktraten, während S1e
im übrıgen Deutschland durchweg reicher und mächtiger
WwWaren {[)er Grund hıerfür ist naheliegend : da der Deutsch-
orden in Preulsen einen eigenen Staat mıiıt Landeshoheit Hals
dete , mulste CS den benachbarten Landesfürsten gefähr-
lıch erscheinen , Deutschritter bei sıch anzusjıedeln , denn
durch den nahen Rückhalt konnten S1e gefährlich werden ;
auch s1e herrschten nıcht über Deutsche, SONdetn zunächst
über Slaven. AÄnderseits vermochte der Johanniterorden 1n
Preulsen nıcht recht CM POT kommen , se1INE Hauptstätte
War ]1er Liebschau. Überhaupt haben sich der Deutsche
und der Johannıiıterorden dıeser Zeeit nıcht nahe gestanden ;
beide strebten sehr nach gleichen Zielen , beide Waren

Rivalen.

KOopp;, Kıdgen Bünde U 221 ; Lacomblet 1I1, y
Standbuch Nr. 140, 1m Kreisarchive Würzburg, Jahr 1540 ; Or.

Unbrauchbaresim Allgem Reichsarchive München, Jahr 1341
Hegest 1m Keg Boica VUIL, 317


